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XII Taufen oder nicht taufen? Zweifel eines

ka  0 Arrers 44  N erbebette einer rote
antin. Sempronia, eine proteſtantiſche 40d, wird, durch Ein⸗
athmen von Kohlengas chwer Tkrankt, In total ewuſstloſem Zu
tande ins Gemeindeſpital gebracht. Zwei erfahrene Aerzte, welche
die Kranke unterſuchen und beobachten, geben (Sbald einſtimmig das
Urtheil ab, die Patientin werde, ohne noch Bewuſstſein 3u
kommen, Iun ürze erben. Der proteſtaͤntiſche Paſtor de tes, der
die Kranke ſieht, erklärt, da Abendmahl önne ſie nicht empfangen
und Ceremonien habe ETL keine, und werde einen Beſuch nicht
mehr Der katholiſche Pfarrer, der faſt äglich ins Spital
ommt, hört aus verläſslicher Uelle, daſs Sempronia In X. einer

Deutſchlands, von proteſtantiſchen Eltern eboren ſei und
thren Glauben durch Beſuch des proteſtantiſchen Gottesdienſtes leißig
bethätiget habe Da erinnert ſich, wie unlängſt eine Aus derſelben

gebürtige Convertitin bedingnisweiſe wieder getau werden
muſste, eil man nach eingeholter Erkundigung Kenntnis erlangte,
daſs die proteſtantiſchen Aſtoren jener Gegend in der giltigen
Spendung der QAuſe ielfach ehr unverläſslich elen Auf einmal
Imm nun dem Pfarrer der Gedanke, ob denn nicht auch Sem⸗
pronia In aller Stille und heimlich bedingnisweiſe taufen
ſolle Sie ſcheint ezügli threr Religion 11 50na Hde geweſen 3u
ſein; hat ſie nun entweder noch keine perſönliche Todſünde egangen,
oder ſeit der letzten chweren Uunde wenigſtens einen Act der
vollkommenen Reue erweckt, oder erweckt ihn noch In einem lichten
Augenblicke vor threm Tode, ſo iſt wenigſtens für den Fall, daſs
ihre EY Quſe ungiltig war, ihr ewiges Heil ganz geſicher
Taufen oder UI tau en? lautet jetzt die rage des atho⸗
liſchen Pfarrers Am Sterbebette der Proteſtantin. Wozu ſoll
- ſich entſchlie en?

Um dieſen Zweifel 3u löſen, wollen vi olgende Fragen be
antworten

Was iſt von der durch einen akatholiſchen Mi
niſter geſpendeten a u überhaupt à u halten?

II Kann und ſoll Sempronia In un ſerem 0 noch
getauft werden?

III E Ceremonien ſind, wenn ſie getauft wird,
beobachten?

Was die durch einen akatholiſchen iniſter 9E
ſpendete au 4  —0  . iſt vor allem Iu bemerken: Daſs
dieſelbe ſeitens de. Miniſters Er und gewiſs giltig i ſt,
enn derſelbe mit der zur Giltigkeit des Sacramentes erforderlichen
Intention, aterie nd Form taufet. IDe Hde OIC riden
Sess. VIII CA.  — Mit der Anwendung der erforderlichen
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Intention, Materie und Form nehmen ES, wie Er nachgewieſen
werden kann, manche akatholiſche iniſter der Aufe nicht mehr
genau, ſo daſs die Giltigkeit ſolcher Taufen In vielen en mit
Recht bezweifelt werden kann. aher hat die katholiſche 22 wieder⸗
9⁰ entſchieden, CS ſoll bei Converſionen um katholiſchen Glauben
die Giltigkeit der vom akatholiſchen Miniſter geſpendeten aufe In
jedem einzelnen Falle unterſucht, und wenn ieſelbe ein ver
nünftiger Zweifel bleibe, die Taufe bedingungsweiſe wiederholt werden.
Das I„M II U 16 ͤA4 0 AUm“ (Rituale) der Diöceſe Brixen gibt
dieſe kirchlichen Vorſchriften wie olg „Baptizati 181tur aH nhaere-—
tiéis Sine distinétione Sub 60hditione baptizandi sunt. dunn
81 COnhvertunt 20 religionem Catholiéam. Sed juxta decisa

Cong Inquis. (20 NOV 1878 1 (COnhversione haeréticorum,
Juocunque 1060 VoI Juacunque SECta venerint. 1H H1 du
de Validitate aptismi V haeresi Scepti 81 autem PTIO
emporum ault 10COrum ratione. investigatione peracta, U131J/
DTO Va4141TAG detegatur. aut Adhue Dprobabile dubium
de aptismi Validitate supersit, 5 ( I 91 t10 II 8

baptizentur. 151 58 Zu dieſer Unterſuchung bemerkt
Lehmkuhl II NOta ad „Verissime dicitur, IN
singulis Casibus diligenti Cxamine inquirendum ESSE. HuNI SET=/
vata fuerit Chita materia Et fOrma. Verum 1011 IIea antunl
sententia. 8Sed IPsius Con de Propag judicio I1IIud „Gi-
ligens Cxamen“ intelligitur Plane. Ut ＋ Fe t.
2 SUPTenra 1EX SEIIPEI 6886E 8 Ut aeterna
Salus hominis 18 tuto 6COllocetur.“ eber da gewöhnliche
eſu dieſer Unterſuchung emer Konings 1264 III 1 Hne
„Examine gua Heri pOtest. ratione beracto, Pl
dubh hodie remanebit aptisma a haeretiéis C(COllatum Qua
Propter Universim SUD COonditione iItératur, ap 1108 (1
merica tantum. 860 6t. 1II Anglia Galliis. Germania. Belgio.
Hollandia, t téeste Perrone (Bapt. II 133 nota Etiam Romaée.

Aus dem eſagten olgt, daſs bet Sempronia im vorliegenden
Falle die Giltigkeit der Qufe nich ſoweit ſichergeſtellt werden kann,
daſs CS Aus dieſem Grunde verboten wäre, die ſacramentale andlung
bedingnisweiſe wiederholen. Bean  brten wir alſo die rage

11 Kann und ſoll Sempronia In unſerem 0
ch et Uft N Sempronia kann Ind ſoll noch bedingnis⸗

weiſe getauft werden, nicht bloß die Giltigkeit threr erſten
Taufe zweifelhaft, ondern auch ihre gegenwärtige Fähigkeit und
Dispoſition giltigen und fruchtbaren mpfange des Sacramentes
wenigſtens wahrſcheinlich ſt, und venn ſie zugleich dieſer Hilfe zu
threm geiſtlichen bedarf, und ihr dieſelbe ohne Unrecht gegen
die Religion und das öffentliche Wohl geſpendet werden kann.
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Was nUun die Fähigkeit à u m giltigen Und die
Dispoſition 0 fruchtbringenden Empfange der
heiligen 0 u anbelangt, ſo fordert die einſtimmige Chre
der Theologen bei den Erwachſenen zur Giltigkeit de  8 Sacramentes
wenigſtens die habituelle Intention de Empfängers und
fruchtbringenden mpfange erſelben den I., dte N U N
mit dem Anfange der E und nach begangener perſönlicher
Sünde wenigſtens eine IE O über dieſelbe. Hier
über m einzelnen folgendes:

Bezüglich der im Empfänger der Sacramente erforder⸗—
Ui ch U 95 Ute U emerkt Lehmkuhl Im allgemeinen: „Valor SaCTa-—
mentorum. guae M SUbjecto Conficiuntur. Catenus hendet Ab
gOomine suscipiente, Ut requiratur Susceptio. qguaE 9161 5088St
VOoluntaria. A66 VOIuntas 12 homine adulto ratione Utente,
personalis adesse debet; III 118 VGSIO qui ad USUIII rationis
unqualn perveneérant. SUtHCI VOluntas ministri. gua nomine
Christi t Eéclesiae agit.“ I II II. 47 57  4 ESt, (Scribit
ATC II quia Ie  27* 1 praesenti TETPUIII providentia
0 VUlt. dultos justificari aut Sanétificari Sine IDPSOTUum
Voluntate 6 1 COonsensu.“ 5*  USticatio Per VOluntariam
susceptionem atlae donorum.“ OC 31 Sess VI CaD
Dieſe Intention iſt aber bei den einzelnen Sacramenten verſchieden.
Zum giltigen Empfange der Qufe iſt wenigſtens die habituelle
nothwendig, ner Willensact auf den Empfang der aufe,den der Empfänger einmal gemacht und noch nich ausdrückli wider⸗
rufen hat, enn dieſer Aet auch In einer menſchlichen andlungmehr fortbeſteht. Der Grund, waruüum die interpretative Intention
hier nicht genügt, iſt, weil eS ganz und gar unbillig wäre, daſseinem Erwachſenen die Verpflichtungen, die L durch den Empfangder Qufe übernimmt, Ohne ſeine ausdrückliche Zuſtimmung auferlegt würden.

Mehrere Theologen finden ſchon In der übernatürlichen Attri  2  —
tibn die zUum giltigen mypfange der Taufe genügende Intention,weil die Reue mit dem Willen, alles zum Heile nothwendige 3u EL
füllen, auch den Empfang der Taufe Iu ſich chließe ſt teſe Meinungauch keineswegs gewiſs, ſo beſitzt ſie doch jene Probabilität, die genügt,
um Im Nothfalle einem Sterbenden das heilige Sacrament bedingnis⸗weiſe ſpenden können. erg Alph heolog. moOral. VI
II 82 Lehmk II 11 48— (2.)Was n u bei Sempronia dte Intention anbelangt,0 hat ſie durch ihre Uebung de.  U Chriſtenthums nach beſtem Wiſſenund Gewiſſen klar genuüg ewieſen, daſs ſie als getaufte Chriſtinleben und ſterben und durch Qufe und Chriſtenthum ihr ewigesHeil erlangen will Wie alſo der Empfang der Aufe bei ihr
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nicht freiwillig ein? „Quomodo SUsceptio Sacramenti O 1
S81t 4118. 9161 possit Voluntaria?“ Sie nicht
bB den illen, die Pflichten des Chriſtenthums auf ſich 3u nehmen,
ſondern hat ieſelben bereits n jahrelang nach ihrem Wiſſen und
ewiſſen Tfüllt Wenn zwei mit keinem Ehehinderniſſe be
hafteten Brautleuten der eine El bei der Eheſchließung die 8e
etzliche Einwilligung gibt, der andere Theil aber, ohne innerlich ein⸗
zuwilligen, dieſelbe uur äußerlich heuchelt und die Ehe infolge deſſen
Ungiltig iſt, ſo raucht bei der nachfolgenden Reconvalidation der 9e
jener, der unſchuldige El (juxta Sen LIulleII 6t Veriorem.

PI VI 1. ſeine Einwilligung nicht mehr zu eL

neuern, weil dieſelbe Im ehelichen Zuſammenleben noch fortbeſteht.
Wie hier die intentio matrimonii virtuell fortdauert, ſo eſteh bei
Sempronia die intentio baptismi abitue noch fort; gilt jene
zur nachfolgenden Ehe, warum ollte dieſe ur Quſe nicht ebenſo
gelten? Von demjenigen, der Qus angel an Intention das
Sacrament ungiltig empfängt, ſagt Innocenz III „Ille VSIO.
9u˙ ITuꝗua II consentit, 860 potius Contradieit.

Characterem suseipit Sacramenti.“ aC Wer wird
nun von Sempronia behaupten, „gu0od cConsentit. 860
potius COhtradieit?“ EL ſie würde wir man einwenden) bei
ollem Bewuſstſein die Wiederholung der Qufe durch einen
katholiſchen Prieſter hö wahrſcheinlich proteſtieren. Wir ant
worten: Dieſe Vermuthung chließt die zum giltigen mpfange der
Taufe erforderliche Intention noch nich aus; denn Sempronia wird
nicht auf einen interpretativen Willensact, den ſie beim Bewuſstſein
Ctwa machen würde, etauft, ondern auf ihre habituelle Intention
hin, E ſie, wie mit Grunde vorausgeſe wird,
bedingt gemacht und iemals widerrufen hat der man
wendet ein: Der Alphonſus ehr doch, man könne bei einem etzer,

EL die ſacramentale Abſolution nicht ausdrücklich verlangt, ſelbſt
aus ſeinen etwaigen Zeichen der Reue nicht auf die Intention zu
eichten ſchließen, Aum ihn In der odesgefahr bedingnisweiſe ab
ſolvieren önnen. VI 11 483— Wir antworten Der heilige
Lehrer ſpri hier von Ketzern, we 58 C(COhfessione ummopere
abhorrent. atqul Sempronia Baptismate IIOII abhorre 86d
Potius VUlt V 6180

Anders Gre ES, Sempronia jemals ausdrücklich den Ent
ſchluſs gefaſst und ihn nicht mehr zurückgenommen ätte, daſs ſie
den eiſtan eines katholiſchen Prieſters un einem 0 zulaſſen
wolle. Solange dieſer Entſchluſs nicht bewieſen ſt, nden wir Qus
dem, was Sempronia geſagt wurde, vielmehr gute Gründe zur
Annahme, ſie habe die U giltigen Empfange der Qufe noth⸗
wendige Intention, Sempronia ſei al ſo eln ähiges Subject
(subjectum capax dieſes Sacramentes.
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ber beſitzt ſie auch die zum fru  tbaren Emp fange

der au erforderliche Dispoſition? iſt ſelbſtverſtän dlich,
daſs wir auch nach dieſer fragen müſſen; denn bare eS gewiſs, daſs
die Gnadenwirkungen der Taufe aus Mange an Dispoſition bei
Sempronia niemals eintreten könnten, ſo dürfte das Saerament als
rein Unnütz, zwecklos und Offenbar unwürdig nicht geſpendet werden.
eber dieſe Dispoſition ſchreibt der hl Thomas (In dist 9
I 3. Hum) 5 h0E quod 0OmMnO S Draeparet ad gratlam

11 Baptismo percipiendam, praeexigitur (in adultis fides. 86d
0 charitas. qula SUffieit Attriti0o Praecedens. etSi 101 Sit CO-N-
tritio4 Die offnung mit dem nfange der tebe (Amor MNi-
tialis), we ne dem Glauben zur Rechtfertigung disponieren,
II Sess. VI CAD wird hier nich eigens erwähnt, weil ondie Attrition, von der die ede iſt, elde in ſich chließt , In der
Praxis ird nit der Reue wenigſtens bei inem Menſchen, der die
nothwendigen Heilswahrheiten (necessaria de nécessitate medii)
weiß und glaubt, zugleich auch der Glaube geü Vergl Alph
60 IIIOI II nd beſonders HOm Pos 1 II.

Hat alſo der Empfänger der aufe dieſe Tugendacte frühereinmal rweckt und ſie nicht mehr Urch entgegengeſetzte (te wieder
aufgehoben, oder den Act der Reue nicht urch eine nachfolgende Tod⸗
ſünde unwirkſam gemacht, ſo reten die Gnadenwirkungen des Sacra—
mentes ſofort bei deſſen Empfange ein, widrigenfalls aber bleiben
ſie auf ˙ ange ſuspendiert, bis der Empfänger dieſe Tugenden,beziehungsweiſe wenigſtens einen Aet der unvollkommenen Reue, nochſpäter erwecken wird erg Alph Theol IIIOI VI 87

139 War nun Sempronia ezügli ihre proteſtantiſchen Glaubens
in boha fide. ſo bunen wir mit Grunde annehmen, daſ ſiebeſagte Tugenden geübt hat, daſs alſo auch ſeiten ihrer Dis⸗poſition der bedin
n Im Wege ſte

gnisweiſen Wiederholung der Taufe
nterſuchen wir endlich auch noch die geiſtlicheNoth der Sempronia und die etwaigen Hinderniſſehöherer Ordnung, welche deren Abhilfe vielleicht entgegen⸗reten könnten.

Es iſt zwar kein dringender Grund zul Annahme vorhanden,daſs ſich Sempronia im Stande der Todſünde und damit bei ihrembewuſstloſen Zuſtande 11 EXtrema nécessitate Spiritualibefinde, — — — bericulum damnationis Ita immineat, Ut moraliter
oquendo Sine alterius auxilio Gvadere Possit“. (MüllerII 85 II doch iſt die Furcht für ihr ewiges Heil bei threr
elgenen Hilfloſigkeit ſicher i unbegründet. Da einerſeits die
Sacramente der Menſchen wegen eingeſetzt ind, „Sacramenta
sunt EI homines“ andererſeits aber der katholiſche Pfarrer

9Linzer „Theol.⸗Prakt. Quartalſchrift“.
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ſeinem verirrten Schäflein, das ſich In großer, vielleicht Ogar In der
äußerſten Gefahr der ewigen Verdammnis befindet,— 130. —

ſeinem verirrten Schäflein, das ſich in großer, vielleicht ſogar in der

äußerſten Gefahr der ewigen Verdammnis befindet, mit ſo leichter

Mühe und mit nicht unwahrſcheinlichem Erfolge zuhilfe kommen kann,

ſo werden ſich nicht ſo leicht wahrhaft ſolide Gründe auffinden laſſen,

welche ihn von der Erfüllung dieſ

er Liebes⸗ und Vurie ent⸗

ſchuldigen könnten.

2. Unter Akatholiken kann es vorkommen, daſs in ähnlichen

Fällen die Taufe zuweilen nicht ohne öffentliches Aergernis oder

ohne große Gefahr für die katholiſche Religion oder das geiſtliche

Wohl der Gläubigen geſpendet werden könnte. In einem ſolchen Falle

muſs, wie Konings n. 1261. mit Recht bemerkt, das Privatwohl

dem öffentlichen Wohle weichen: „bonum enim commune praefe-

rendum est privato“. Von einer ſolchen Gefahr kann aber bei der

Taufe der Sempronia offenbar keine Rede ſein. Auch ihre prote⸗

ſtantiſche Beerdigung, die, wenn ſie jetzt ſtirbt, nicht verhindert werden

kann, wird kein Aergernis verurſachen, da Sempronia ja ganz im

geheim getauft wird. — Sollte unſere Kranke aber wieder geſund

werden und in ihrem proteſtantiſchen Bekenntniſſe verharren, ſo kann

dieſer für die Zukunft mögliche Fall gegenwärtig ebenſowenig ein

Hindernis der Taufe bilden, als bei einem gefährlich kranken Kinde

akatholiſcher Eltern, von welchem der hl. Alphonſus ſagt: „Certum

est, posse et debere baptizari prolem (invitis parentibus), si ipsa

sit in periculo mortis. Ita communiter etc. I. VI. n. 129. Wir

fügen noch aus Lehmkuhl (P. II. n. 84) bei: „In Ordinariis Ecclesia

Ssolet, nisi periculum mortis adsit, exspectare consensum alter-

utrius parentis, atque probabilem spem catholicae

educationis.“

3. Man wendet vielleicht ein: Wenn Sempronia getauft werden

kann und ſoll, ſo muſs jeder Akatholik, wenn er das Bewuſstſein

verloren hat, in Todesgefahr bedingnisweiſe getauft oder abſolviert

werden, was doch offenbar ganz gegen die Praxis der Kirche iſt. —

Wir antworten: nicht bei jedem Akatholiken treffen in der Todes⸗

gefahr jene Gründe und Umſtände zuſammen, welche wir bei Sem⸗

pronia für Wiederholung der Taufe angeführt haben. Wo aber ſolche

vorhanden ſind, iſt die Regel, die wir nach Lehmkuhl (P. II. n. 78.

not. 2) aufſtellen, ſicher nicht gegen die Praxis der Kirche: „Quando

igitur secundum doctrinam complurium scriptorum homo sensibus

destitutus baptizari potest, non est ratio, cur non fiat, i mo

charitas videétur ad id impellere.“

Ziehen wir nun aus der Autwort auf die Frage I. und II.

folgenden Schluſs:

Da bei Sempronia die

Giltigkeit ihrer erſten Taufe zweifelhaft,

ihre gegenwärtige Fähigkeit und Dispoſition zur Taufe wahrſcheinlich

iſt, da 53 88 ihre geiſtliche Noth dieſe Hilfe zu verlangen ſcheintmit ſo leichter
Mühe und mit ni unwahrſcheinlichem Erfolge zuhilfe kommen kann,
ſo werden ſich nicht o El wahrhaft ſolide Gründe auffinden laſſen,
we ihn von der Erfüllung dief Liebes und Amtspflicht ent  2
ſchuldigen könnten.

2 Unter Akatholiken kann 8 vorkommen, daſs In ähnlichen
0  en die Taufe zuweilen nicht Ohne öffentliches Aergernis bder
ohne große Gefahr für die katholiſche Religion oder da geiſtliche
Wohl der Gläubigen geſpendet werden könnte. In inem ſolchen Falle
muſs, wie onings 11 mit ech emerkt, das Privatwohl
dem öffentlichen ohle weichen: „bonura him 6C0II Praefe-
rendum 6St. Privato“. Von einer olchen Gefahr kann aber bei der
Qufe der Sempronia offenbar keine ede ſein Auch ihre rote⸗
ſtantiſche Beerdigung, die, ſie jetzt ſtirbt, nicht verhindert werden
kann, wird kein Aergernis verurſachen, da Sempronia 10 ganz Im
geheim getauft wird Sollte Unſere Kranke aber wieder geſund
werden und in threm proteſtantiſchen Bekenntniſſe verharren, ſo kann
dieſer für die Zukunft mögliche Fall gegenwärtig ebenſowenig eln
Hindernis der Qufe bilden, als bei einem gefährlich ranken Kinde
akatholiſcher Eltern, von welchem der hl Alphonſus ſagt „Certum
Eest. t debere baptizari prolem (invitis parentibus). 8¹1 IDPSA
Sit IN periculo mortis. Ita (Communiter te VI 129 Wir
ügen noch aus Lehmkuhl II II 84) bei „In Ordinariis Heclesia
SOlet. UIS1 periculum mortis adsit. EXSpectare ISUIII Alter-
Utrius parentis. a DProbabilem SPenl Catholicae
6ducationis.“

Man wendet vielleicht ein: Wenn Sempronia getauft werden
kann und ſoll, ſo mu jeder Akatholik, wenn ETL das Bewuſstſein
verloren hat, M Todesgefahr bedingnisweiſe getauft oder abſolviert
werden, was doch offenbar ganz gegen die Praxis der Kirche iſt
Wir an  Orten nicht bei jedem Akatholiken treffen In der Tode  ·
gefahr jene Gründe und mſtände zuſammen, we wir bei Sem⸗
pronia für Wiederholung der Qufe angeführt aben Wo aber ſolche
vorhanden ſind, iſt die egel, die wir nach ehmku II II 78
101t. aufſtellen, EL nicht die Praxis der Kirche Guando
181¹tUr Seccundum doctrinam Complurium Scriptorum homo0 sensibus
destitutus baptizari 50test. 10•1 St ratio, CUul' flat, IMO
Charitas 1detur 20 10 impellere.“

iehen wir nun aus der Antwort auf die Frage und II
folgenden Schluſs

Da bei Sempronia die Giltigkeit ihrer erſten Quſfe zweifelhaft,
ihre gegenwärtige Fähigkeit und Dispoſition zur Taufe wahrſcheinlich
iſt, da ferners ihre geiſtliche Noth dieſe verlangen cheint
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und der Spendung erſelben kein gerechtes Hindernis entgegenſteht,
ſo kann und ſoll ie noch bedingnisweiſe getau werden, und C5 iſt
icher ein Act der chriſtlichen Liebe und eines wahren Seeleneifers,
wenn der katholiſche Pfarrer Sempronia unter der Bedingung taufet
„581 8 baptizata 61 81 GCꝗ Da. E8 680 te baptiz0 te
anz verfe ware aber die Bedingung: „H81 disposita 8 denn
dieſe Intention des Miniſters würde das Sacrament bei einer eventuell
erſt nachfolgenden Dispoſition geradezu ungiltig machen, und dadurch
den Zweck des Sacramentes In dieſem 0 vereiteln.

Wären für die Vermuthung, daſs Sempronia auch
die ſacramentale Abſolution begehre, poſitive Gründe vor
handen, ſo müſste ſie nach der Qufe bedingnisweiſe (Si CMPAX e8
abſolviert werden. Zur Abſolution von der Häreſie iſt auch In
dieſem Falle, venn S Zeit und Gelegenheit geſtatten, noch die Be
vollmächtigung de  — Biſchofes 3 erbitten, weil der Fall Jum forum

*X II Episcopi gehört
enſo wären auch poſitive Gründe erforderlich, Aum bei Pro

teſtanten die Intention, das Sacrament der letzten OelungEm  angen wollen, vorausſetzen 3 können.
III Ceremonien ſind In unſerem 0 bei

Spendung der au 3u beobachten? ES ande ſich hier
Um eine Privat⸗Taufe Im Nothfalle. Dabei ſind keine
Pathen vorgeſchrieben: „Iice 400 necessario Sit 1dendus
Datrinus 1 Aptismo privato, tamen bene adhiberi potest, 6t
Praestantius adhibetur“ Alph Theol IIIOTL. VI II 147
raenot. II

Den Taufritus anbelangend hat die Rit. Cong Uunterm
23 September 1820 mit Hinweiſung auf das Rituale für die Haus⸗taufe Im Nothfalle folgendes vorgeſchrieben:

Alles, was nach dem Rituale dem eigentlichen Taufactevorangeht, iſt 3 unterlaſſen, und der Täufling ſofort In üblicherWeiſe taufen: ter infundens II Super caput Ejus IN modum
Cruéis dieens: 680 te baptiz0 6te

2 Hat der Prieſter kein geweihtes aufwaſſer bei der Handund iſt Gefahr um Verzuge, ſo auſfe e mit gewöhnlichem natürlichen
EL

Nach der Auſe ſalbe er den Scheitel des äuflings mit
dem heiligen Chriſam, wenn EU olches bei ſich hat, und preche QAbet
die im Rituale vorgeſchriebenen Drte Deus omnipotens Cte

Hierauf reiche ETL Inter den üblichen Worten des Rituale
da weiße Taufkleid und die brennende KerzeWird der Täufling wieder geſund, ſo ſind die unterbliebenenCeremonien, welche dem Taufacte vorangehen, In der Kirche nachzuholen; „Sed II Extra EHecclesiam supplendae sunt

*
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lle dieſe Beſtimmungen gelten, ſoweit deren Befolgung
möglich iſt, auch für die bedingnisweiſe geſpendete Nothtaufe von

Akatholiken, wie Konings und VI nachweist.
Mautern. E Johann 2— ienb 9——6— 8 R

XIIL (eine Jungfrau“ Sinne einer Ordens
conſtitution. wendet ſich durch eine Bittſchrift die Oberin
eines 0  E* —um Aufnahme. Die Oberin chreibt ihr zurück, daſs
ſie kommeU könne, aber nuLr Inter der Bedingung, daſs ſie noch
„reine ungfrau“ ſei! Da eilt zum ConfefAL, eſteht ihm,
daſs ſie einmal das Unglück Verführungen nachzugeben, aſs
der ſündhafte Aet aber keine olge atte, ſie dieſe Sünde übrigens
längſt bereut un gebeichtet habe Schließlich räg ſie voll Bangigkeit,
ob ſie als reine Jungfrau ſich bezeichnen Urfe

ES iſt doch auUm daran zu zweifeln, daſs die Conſtitution, auf die
ſich die rau OberiU beruft inter der Bezeichnung „reine Jungfrau“
eine Jungfrauſchaft im Sinne habe, welche vor der Welt, dem Urtheil der
Menſchen eſteht, daſs ſie mit anderen orten die „Gefallenen
von der Aufnahme ausgeſchloſſen wiſſen WwiI Es iſt ſchon möglich
nd ſoll thatſächlich irgendwo vorkommen, daf eine Oberin den Text
der ege mMiſsverſtehend wirklich die virginitas COralll 0e0
m Sinne hat und auf dieſe Weif irrig die Ufnahme an eine

e Urchau nicht Iun der ege begründet iſtBedingung knüpft, Gewiſſens als reineIn dieſem 0 kann ſich immerhin ruhigen
Jungfrau anmelden; denUN nach der Conſtitution, an welche die Vor
ehung appelliert, iſt ſie 8 Der Irrthu iſt auf elte der
Vorſtehung und muſ deren irrige Bedingung als adCta be⸗
betrachtet werden (Cf. Gury 795 u0 Wie aber, wenn die
ege thatſächlich die Jungfräulichkeit vor den Augen Gottes ver—

ſtünde, ch ſich jemand wenigſtens von äußeren Acten der Un
Man kann mit Grund annehmen, daſs keinehrbarkeit enthä

Regelpunkt eines beliebigen Frauenkloſters weder biſchöflich, noch
weniger päpſtlich Iu dieſEnl Sinne approbiert werde, da ein derartiger
Punkt eine Menge Unannehmlichkeiten, Befchämungen, Scrupeln zul
Folge haben muſs. Qan wird faum trren, venn mon dafU hält,
daſs die kirchliche ehörde nicht einmal berechtigt wäre, die Aufnahme
an eine Bedingung nüpfen, die man als dem Communweſen
nachtheilig, alſo moraliſch unmöglich bezeichnen muſs Analog dem
vorliegenden 0 chreibt der Alphonſus Dieunt auctorés, guod

a 2¹⁰0 COrrupta. Etliamsi interrogetur SPOIIS0O, tueérit
ab allo C0gnita, poterit dissimulare Et. egale DEeI restrictionem


